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In Verruf gekommenes Woiinideal der 60er- und 70er-Jahre: die Göhner-Siedlung «In den Wyden» in Birr (Baujahr: 1962-1966). 

Verdichtete Kontroversen 
Architektur Das Historische Museum Baden eröffnet heute die Ausstellung «Göhner wohnen» 
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VON ANDREAS RUF 

Rund 9000 vorfabrizierte Plattenbau-
Wohnungen hat die Generalunter
nehmung Ernst Göhner in den sech
ziger und siebziger Jahren an der Pe
ripherie von Schweizer Städten aus 
dem Boden gestampft. Aargauer Bei
spiele dafür sind die Siedlungen «Wy
den» in Birr oder die «Webermühle» 
in Neuenhof 

Die Wanderausstellung «Göhner 
wohnen», die heute im Historischen 
Museum Baden Vemissage feiert, be
leuchtet das Schaffen des Zürcher 
Bauunternehmers Ernst Göhner -
und kontextualisiert die bis heute 
umstrittenen Plattenbauten. Die nor
mierten Elementbau-Wohnblöcke 
sollten den Schweizer Mittelstand 
der Hochkonjunktur ansprechen -
mit hohen Ausbaustandards, gross
zügigen Grundrissen und einer grü

nen Umgebung. Die Wohn-Kolosse 
gerieten aber im Zuge der Ölkrise 
1973 ins Kreuzfeuer der Kapitalis-
musloitiker, die die Trabantenstädte 
als menschenunwürdige Auswüchse 
der Privatwirtschaft verpönten. Be
sonders die auf der grünen Wiese zu
rückgebliebenen Ehefrauen wurden 
als Opfer der neu geschaffenen sozia
len Realitäten in den Siedlungen aus
gemacht. 

Irrationales Nasenrümpfen 
«Unsere These ist, dass sich die 

Göhner-Siedlungen nie aus dem Stru
del dieser negativen Presse befreien 
kormten. Dafür gibt es eigentHch kei
ne rationalen Gründe», sagt Fabian 
Furter, der die Ausstellung zusam
men mit Patrick Schoeck-Ritschard 
konzipiert hat. 

Göhner-Siedlungen sind aus sozio
logischer, architektonischer, städte-

planerischer und industrieller Sicht 
interessant. Die Sonderausstellung, 
die in Baden zum ersten Mal im mu
sealen Rahmen gezeigt wird, setzt 
diese verschiedenen Aspekte und 
Kontroversen mit Bild-, Ton- und 
Schriftstücken in den historischen 
Kontext. Dazu wurden Teile einer 
Göhner-Wohnung originalgetreu 
und begehbar nachgebaut. 

Ambitionierte Rundschau 
Die Ausstellimg offeriert eine ambi

tionierte Rundschau auf engem Raum. 
Und «Göhner wohnen» reiche auch der 
Aktualität die Hand, sagt Heidi Pechla-
ner, Projektleiterin der Sonderausstel-
Itmg. «Sie liefert ein konkretes histori
sches Beispiel für ein in neuester Zeit 
wieder viel diskutiertes, aber selten 
konkretisiertes politisches Ziel: Das 
verdichtete Bauen, das Wegkommen 
von der Einfamilienhaus-Zersiede-

limg.» Die Ausstellung biete die Mög
lichkeit, von den Fehlem des Göhner-
Prinzips für die Gegenwart zu lernen, 
betont Pechlaner. 

Baden Historisches Museum, Ausstel

lung «Göhner wohnen», vom 14. Juni bis 

8. September. Buch- und Ausstellungs-

vernissage: Heute, 19 Uhr. 

Zum Buch 
Göhner wohnen 
Wachstumseupho
rie und Plattenbau. 
Von Fabian Furter 
und Patrick 
Schoeck-Ritschart. 
Verlag hier+jetzt 
2013. 240 S., 
Fr. 59.-
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Wattiert, 
wolkig, weich 
Einige Konturen der organischen Figu
ren auf Brigitte Vogts Ölbüdem sehen 
aus wie aufgerissene Nähte. Daraus 
quillt es plastisch wie Watte - luftig, 
weich und pasteUig. Die wattierte Pati
na der Ölbilder und Zeichmmgen der 
gebürtigen Küttigerin Brigitte Vogt 
dämpfen den Ausblick auf das, was da
hinter lebt und wächst - Landschaften, 
Menschen, Omamentales - imd ver
mitteln gerade dadurch innere Befind
lichkeiten. 

Die Künstlerin, die seit 2003 in Aar
au arbeitet, wendet sich in ihrer Aus
stellimg Gegensatzpaaren zu: Das Eige
ne imd das Fremde, gestern, heute und 
morgen erhalten im Hächlerhaus eine 
Bühne an zwei entsesrencreset/fen 

Wandel im Handel 
Das Kindermuseum Baden zeigt in ei
ner Sonderausstellung die Entwick
lung des Handels - vom Tauschhan
del bis zum Online-Shopping. Kauf 
und Verkauf im Spiel, das «Verchäu-
ferlis», ist heute nicht mehr zwin
gend an den klassischen Tante-Em
ma-Laden gebunden, sondern kann 
auch im grossen Warenhaus oder in 
der digitalen Welt stattfinden. An 
sechs Stationen können Kinder die
sen Wandel erleben. 

Die Rolle von Kindern in unserer 
Konsumgesellschaft wird dabei stets 
reflektiert. Denn auch Kinder stehen 
im Fokus der Werbeindustrie. In die
ser Hinsicht überschneiden sich die 
Erwachsenen- und die Kinderwelt im
mer vweder. Betont wird zudem das 
r^PCrllATn*=»n QT-n \rar^j'->Ti-fc*-ic-^'\-^' A-^ 

Amouröses Drama 
mit Paella 
Die Stadt Baden ohne Sommerthea
ter? Unvorstellbar! Im eben begonne
nen Sommer 2013 wagt Stella Palino 
eine Produktion der besonderen Art 
und geht damit ins wohl kleinste 
Quartier der Stadt: auf den «Campiel-
lo», den Aufstieg zur Burgmine Stein. 
Dort zu sehen gibt es einen Paella-
Komplott - ein Stück über Nachbarn, 
die ob der entfachten Liebe blind 
werden: ein amouröses Nachbar
schaftsdrama. Der Abend ist auch ei
ne kleine Hommage an das alte italie
nische Volkstheater der Commedia 
dell'Arte: Maskentheater mit Hu
mor, Tempo, Körpersprache und ar
chaischem Gehabe. 


